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Sa & So ab 10.00 Uhr Frühstück · Becks vom Fass · Eis · täglich frische
Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · Außerhaus-Verkauf · Events

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Dienstag - Freitag 12.00 bis 24.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

täglich aktuell: 
www.lindenaktuell.de

Anzeigenverkauf:
Tel. 05 11 / 1 23 41 16

Andalusien
Hotel         Belplaya ****

eine Woche Doppelzimmer, Halbpension
Reisezeit: 08.11. - 30.11.09

(nur buchbar vom 02.09. bis 16.09.09)

Preis pro Person 

ab 399,- Euro
„Zug zum Flug“ ist inclusive

Schöne Aussichten

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: hannover3@first-reisebuero.de
www.first-reisebuero.de/hannover3

Kinderfestpreis 299 Euro für 1 Kind von 2-11 Jahren bei 2 VZ

Canon de Pao – Spanisches Restaurant

verschiedene Tapas ab 0,50 Euro
hausgemachte „Alioli“
für den kleinen Hunger:
Hauptgerichte ab 7,50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mit Raucherraum!

DIE WOCHE IM GIG

Fr & Sa ab 21 h

Angebot gültig 
bis 15.09.2009

Die Ergebnisse der Befragung der Leibniz Universität vom Juni liegen jetzt vor:

Linden wird von seinen Bewohnern
mit großer Mehrheit positiv bewertet

I
m Juni berichtete der
Lindenspiegel über eine
geplante Passantenbe-
fragung der Leibniz

Universität zum Image von
Linden. Hier nun die Ergeb-
nisse der Umfrage:

Linden ist der etwas andere
Stadtteil. Darin sind sich Linde-
ner und Nicht-Lindener weitest-
gehend einig. Die Wurzeln für
das „Anderssein“ werden –
durchaus übereinstimmend – in
der speziellen Zusammenset-
zung der Bevölkerung gesehen:
Arbeiter, Studenten sowie Men-
schen mit Migrationshinter-
grund prägen das Bild Lindens
und kreieren ein besonderes
Milieu menschlichen Miteinan-
ders. Und doch meinen Linde-
ner und Auswärtige meistens
nicht das Selbe, wenn sie sich

auf diese Aspekte beziehen. Für
die nicht in Linden Heimischen
sind sie Anlass, den Stadtteil
mit Attributen wie arm,
schmuddelig oder gar gefähr-
lich zu betiteln. Hier zeigt sich
die Beständigkeit eines negati-
ven Fremdimages, welches dem
Stadtteil seit seiner Gründung
als „industriellem Dorf“ am
Rande Hannovers anhängt. 

Positiver
Selbstbezug

Für die Bewohner Lindens ist
die sich aus verschiedenen
Quellen speisende Bevölke-
rungszusammensetzung dage-
gen Grund für einen positiven
Selbstbezug: „Wir atmen noch
den Arbeitergeist, wir sind al-
ternativ und multikulturell!“,
verkünden die Lindener mit

Selbstbewusstsein und Stolz. 
So lassen sich die Ergebnisse
der studentischen Untersuchung
der Leibniz Universität zum
Image von Linden etwas plaka-
tiv auf den Punkt bringen. Die-
ses positive Selbstbild drückt
sich in einer sehr hohen Stadt-
teiltreue und Wohnzufriedenheit
aus.

Hohe Indentifikation
mit dem Stadtteil

In engem Zusammenhang damit
steht die hohe Identifikation mit
dem Stadtteil: Drei Viertel der-
jenigen, die hier wohnen fühlen
sich als Lindener und rund die
Hälfte von Lindens Bewohnern
ist wegen der besonderen At-
mosphäre hierher gezogen. Die-
ses spezielle Lindener Flair ist
es, das seit einiger Zeit Men-
schen nach Linden lockt, die
vorher eher einen Bogen um
den Stadtteil gemacht haben:
Familien mit Kindern, An-
gehörige der Mittelschicht. Es
sind oft Menschen, die einen
Lebensstil pflegen, der durch
gesunde Ernährung, einem

Bemühen um nachhaltiges Ver-
halten, aber auch Erlebnisorien-
tierung gekennzeichnet ist. In
Linden finden sie dafür auf-
grund der bestehenden alterna-
tiven Milieus und wegen der
recht guten Bildungs-, Sozial-
und Verkehrsinfrastruktur eine
hervorragende Ausgangsbasis,
so das Gros der Befragten. 
Vor allem in Linden-Mitte zeigt
sich dieser Trend in baulichen
„Aufwertungs“-Maßnahmen
und einem Wandel in der Ein-
zelhandelsstruktur. Doch schei-
nen diesen Veränderungsprozes-
sen in Linden Grenzen gesetzt
zu sein: Viele Wohnungen im
Quartier sind entweder in einem
zu schlechten Zustand oder zu
klein, um für wohlhabendere
Schichten wirklich attraktiv zu
sein.
Zudem führt das erwähnte, sich
nur langsam und partiell än-
dernde Negativimage bei Nicht-
Lindenern in weiten Teilen Lin-
dens dazu, dass besser Gestellte
nach wie vor einen Bogen um
den Stadtteil machen. 

Fortsetzung auf Seite 5

Kamolz GmbH
Reifen- & Fahrzeugtechnik
Weberstraße 3-4
Tel.: 0511 / 44 44 97
EMail: info@kamolz-hannover.de
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Räume beleben – kreative Mitwirkende gesucht
Hannovers quirligster Stadtteil wird im September / Okto-
ber um eine weitere Attraktion reicher. Der Fotograf J. A.
Fischer wird sich bis Mitte Oktober auf die Suche nach
den Bewohnern von Linden machen: er belebt vom 1.
September bis Mitte Oktober den leerstehenden Laden-
raum in der Wilhelm-Bluhm-Straße 38 (Linden-Nord) als
Fotoatelier, aber auch mit den unterschiedlichsten kultu-
rellen Aktionen und außergewöhnlichen Happenings. So
wird z. B. der Autor Kersten Flenter am ersten Oktoberwo-
chenende einen alternativen Buchladen betreiben und
sich bei der Arbeit über die Schulter schauen lassen. Fi-
scher ist für weitere kreative Ideen offen! – Telefon
6 04 11 07 und im Internet unter www.lindensindwir.de.

Linden im Film
„Lindener Kulturtage 1995“ heißt die filmische Dokumen-
tation von Ekki Kaehne (VVK), die am Donnerstag, 17.
September, ab 19 Uhr in der Traditionsgaststätte „Zum
Stern“ (Weberstraße) gezeigt wird. Sie erinnert in starken
Bildern an die jährlich stattgefunden Kulturtage des Netz-
werks Lindener Kulturwerkstatt. Veranstalter der Filmserie
sind die Geschichtswerkstatt der O.-Brenner-Akademie,
die AGLV und Quartier e.V. Der Eintritt ist frei.

„MixTour“ – Entdecke den Lindener Berg
Freitag, 11. September, Rundgang „MixTour“ zu den Se-
henswürdigkeiten der Geschichte, Kultur und Natur auf
dem Lindener Berg. Führung: Jonny Peter (Quartier e.V.).
Treffpunkt: Start 15 Uhr an der St. Martinskirche (Dauer 2
Stunden). Anmeldung: Telefon 1 68 - 4 38 01.

Öffentliche Bürgersprechstunde
Die Fraktionen der LINKEN im Stadtbezirksrat Linden-
Limmer und im Rat führen am Freitag, 11. September,
zwischen 15 Uhr und 17 Uhr eine öffentliche Bürger-
sprechstunde vor dem REWE-Markt, Limmerstraße 4,
durch. Nach der guten Resonanz im letzten Jahr stehen
für die Gespräche, den Meinungs- und Informationsaus-
tausch wieder Michael Höntsch und Oliver Forste aus
dem Rat, sowie Harry Meyer und Kathrin Rose aus dem
Stadtbezirksrat zur Verfügung.

Linden-Panorama 2009
Ab sofort ist das Linden-Panorama 2009 im Internetportal
www.lebensraum-linden.de unter der Rubrik „Lebensraum
Linden“ anzusehen. Für die Benutzung braucht man das
Programm „Java“. Ein Vorab-Ausdruck des historischen
und des aktuellen Panoramas im unmittelbaren Vergleich
hängt bei den Bearbeitern. Besichtigungen sind nur bei
telefonischer Voranmeldung bei Michael Jürging (Telefon
3 38 95 - 33) möglich. 

Faust mit neuem Vorstand
Bei der Faust-Mitgliederversammlung wurden Marita
Faye, Katrin Gliemann, Ferdos Mirabadi, Ralf Schulze,
Karsten Skarbnik und Jürgen Liedtke für ein Jahr in das
Vorstandsamt gewählt. Eine verantwortungsvolle und
spannende Aufgabe, denn der neue Vorstand wird das
Kulturzentrum Faust maßgeblich aus der Insolvenz be-
gleiten. Veranstaltungsleiter Hans-Michael Krüger begrüßt
den neuen Vorstand und freut sich auf die bevorstehende,
enge Zusammenarbeit. „In seiner Zusammensetzung aus
altbewährten Vorstandsmitgliedern und neuen Vertretern
und Ideen spiegelt er die insgesamt positive Aufbruch-
stimmung bei Faust in der letzten Insolvenzphase wie-
der“, so Krüger. Der neue Vorstand bedankt sich für die
geleistete und kompetente Arbeit des Alt-Vorstandes. „Wir
werden auf diesem positiv eingeschlagenen Weg aufbau-
en. Vielseitigkeit ist und bleibt die Stärke von Faust. Für
diese Vielseitigkeit wollen wir uns gemeinsam stark ma-
chen, um eine baldige und nachhaltige Beendigung der
Insolvenz bei Faust kritisch-selbstbewußt zu begleiten
und herbeizuführen.“

Kensal Rise / London

v. l. n. r: Karsten Sarbnik, Ralf Schulze, Kathrin Gliemann, Jür-
gen Liedtke, Ferdos Mirabadi. Abwesend: Marita Faye
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Am Samstag, 5. September, fin-
det von 11 bis 20 Uhr das 9.
Limmerstraßenfest statt. Fast al-
le Geschäfte, viele Lindener
Vereine und Organisationen so-
wie die Parteien beteiligen sich
und bieten vielfältige Aktionen
wie Tombola, Kinderschminken
und Walking Acts an. Für das
leibliche Wohl sorgt die Gastro-
nomie der Limmerstraße. Live-
Musik gibt es auf drei Bühnen.

Die Bands „Der Schulz“ und
die Folk-Rock-Band „Famous
In 9 Years“ treten im Bereich
Pfarrlandstraße auf. Das Banjo
und Klarinetten-Duo „The Lim-
merStreet Paraders“ spielt auf
der Bühne Ecke Leinaustraße
und ist als Walking Act unter-
wegs. Skiffle vom Feinsten gibt
es an der Einmündung Albert-
straße vom Lindener Skiffle Or-
chestra zu hören.

Freitag, 4. September: 14 Uhr
– Beginn des Familientages, er-
mäßigte Preise; 16 Uhr – Akti-
vitäten im Festzelt und Rund-
gang über den Festplatz mit den
Kindern; 17 Uhr – Treffen der
Lindener Schützen auf dem
Festplatz; 19.30 Uhr – Eröff-
nung des Festes im Festzelt,
Proklamation der Lindener Kö-
nige, Ausgabe der Ehrenpreise
vom Mannschaftsschießen; 21
Uhr – Unterhaltungsprogramm.
Samstag, 5. September: 14.30
Uhr – Treffen der Vereine und
Gastvereine auf dem Festplatz;
16 Uhr – Festmarsch durch Lin-
den (Marschroute: Festplatz /
Stephanusstraße / Gartenallee /
Blumenauer Straße / Küchen-
garten / Limmerstraße / Ahle-
mer Straße / Pavillonstraße /
Fössestraße / Festplatz Küchen-
garten). Anschließend Spiel der
Musikzüge / Tanz im Festzelt.
Sonntag, 6. September: 10
Uhr – Gottesdienst im Festzelt;
11 Uhr – Frühschoppen; 11.30
Uhr – Gästeschießen; 12.30 Uhr
– Treffen der Teilnehmer zum
Festessen; 12.45 Uhr – Festes-
sen im Festzelt / Ausgabe der
Ehrenpreise vom Gäste- und
Pokalschießen; 16 Uhr – Unter-
haltungsprogramm / gemeinsa-
me Kaffeetafel der Damen und
Herren der Lindener Vereine
und Gäste; 20 Uhr – Treffen der
Lindener Schützen zum Aus-
klang / Tanz im Festzelt.

Die IG „AhrbergViertel“, das
Restaurant „Rias Baixas 2“ und
der Kulturverein „Centro Gale-
go“ veranstalten am Samstag,
12. September, ab 16.30 Uhr im
Ahrbergviertel ein deutsch-spa-
nisches Sommerfest. Ab 16.30
Uhr tritt auf der Bühne auf der
Plaza de Rosalia das Duo Gaam
auf. Die Musiker Omid Baha-
dori (Rangin) und Nushin Me-
rikhi spielen eine Mischung aus
moderner und traditioneller per-
sischer Musik. Das persische
Wort und bedeutet „ein Schritt“.
Mit diesem Schritt verbindet
das Duo die traditionelle persi-
sche Musik mit der modernen.
Ab 18 Uhr gibt einen Auftritt
der Tanzgruppen des Studios
Movenyo. Für das Abendpro-
gramm (ab 20.30 Uhr) ist die
Gruppe „Guacamole Aqui“ en-
gagiert. Die neunköpfige han-
noversche Band spielt südame-
rikanische Rhythmen, die kuba-
nisches Flair verbreiten. Die
Song-Bandbreite erschöpft sich
dabei nicht nur in den Song-
Partyklassikern des Buena Vista
Social Club. Wer einmal gehört
hat, wie bspw. Dr. Alban in der
Latinoversion klingt, wird sich
nicht mehr wundern, wie club-
big „unplugged“ sein kann. 

Das Bürgerinteresse an der Sit-
zung des Bezirksrates am Mitt-
woch, 26. August war so groß,
dass die Sitzplätze kaum aus-
reichten. Und das hatte seinen
Grund: Auf der Tagesordnung
stand eine Anhörung von Fach-
leuten zu den geplanten Hoch-
bahnsteigen in der Limmer-
straße, primär für den genauen
Standort am Küchengarten. 
Doch es stellte sich heraus, dass
es noch gar keine detaillierten
Planungen gibt. Zwei Tage vor
der Sitzung hatten die Experten
von Üstra, Infra und Regiobus
abgesagt. Zum Vortrag im
Stadtteilparlament war lediglich
als  Vertreter der Region Han-
nover Herr Weske erschienen.
Auf Nachfrage der Linksfrakti-
on wurde gleich zu Beginn vom
Regionsvertreter erklärt, dass
Überlegungen zur Lösung mit-
tels Niederflurbahnen nicht im
Planungskonzept enthalten sind.
Für den Hochbahnsteig am
Küchengarten kommen nur die
Standortvarianten Limmer-
straße oder Spinnereistraße zwi-
schen Heizkraftwerk und Ihme-
zentrum in Frage. Die als so ge-
nannte Mittelhochsteige geplan-
ten Zugänge werden inklusive
der notwendigen Zugangsram-
pen ca. 100 Meter lang sein.
Für den Standort  Limmerstraße

bedeutet dies das Rampenende
etwa auf Höhe der Selmastraße.
Die Grünen, die Linke und die
IG der Geschäftsleute, vertreten
durch den Vorsitzenden Harm
Baxmann, ließen im Verlauf der
weiteren Diskussion erkennen,
dass man gar nicht mehr unbe-
dingt für Hochbahnsteige in der
Limmerstraße ist. Sie verhin-
dern in ihrem Bereich ein Que-
ren der Straße und führen so zu
Umsatzrückgängen bei den Ge-
schäftsleuten, die bereits ge-
schädigt durch die Fußgänger-
zone, von Existenzängsten ge-
plagt werden. Baxmann forderte

ein Alternativkonzept für die
Linie 10 ein, dass den Bedürf-
nissen der Gewerbetreibenden
mehr gerecht wird. Unterstüt-
zung dieser Position gab es von
Seiten der Grünen und der
Linksfraktion. Klobige Bauwer-
ke in der Limmerstraße werden
auch deswegen in Frage ge-
stellt, weil sie das Fällen von
Bäumen bedingen und kaum
Platz für Radfahrer belassen.
Nach Aussage von Herrn Weske
betragen die durchschnittlichen
Kosten pro Hochbahnsteig 2 bis
4 Millionen Euro. Es wurden
dann noch verschiedene Varian-

ten, wie etwa die Eingleisigkeit,
so ein Vorschlag der CDU-Frak-
tion, oder die Einrichtung eines
Kleinbusersatzverkehrs für be-
hinderte Fahrgäste in den Raum
gestellt. Ein zügiger Verkehr ist
nach Auffasssung der SPD-
Fraktion nur durch den zügigen
Ausbau der Hochbahnsteige ge-
währleistet für deren Errichtung
bereits vor Jahrzehnten die
Grundsatzentscheidung getrof-
fen wurde (Siehe auch den Bei-
trag auf Seite 5). Auch der Vor-
halt, dass die fast 1.200 Meter
lange Limmerstraße durch 3
Hochbahnsteige à 100 Meter zu
fast einem Drittel eine Que-
rungsbarriere hat, überzeugte
die Mehrheitsfraktion nicht. 
Eine sehr gute Nachricht gab es
dann von Stadtteilplanerin Frau
Hoff: Die Baustelle am
Küchengarten wird doch ter-
mingerecht zum Jahresende fer-
tig. Ursprünglich war verbreitet
worden, durch die ausstehende
Entscheidung über den Standort
des ersten Hochbahnsteiges
könne nicht weitergebaut wer-
den. Jetzt steht fest: die Verla-
gerung des Zebrastreifens und
die Umgestaltung des nördli-
chen Küchengartenplatzes so-
wie die Aufpflasterung der Ste-
phanusstraße werden in abseh-
barer Zeit beendet sein. hew

Bezirksrat: Termingerechte Abwicklung der Baustelle Küchengartenplatz:

Kontroverse um Hochbahnsteige

Die Bauarbeiten am Küchengartenplatz werden entgegen anderslau-
tender Meldungen in absehbarer Zeit abgeschlossen sein.

Festprogramm
Schützenfest

Großes Fest auf der Limmerstraße Deutsch-spanisches Sommerfest
Ein Kinderflohmarkt, interna-
tionale und vor allem spanische
Spezialitäten, aber auch Kaffee
und Kuchen runden das Ange-
bot ab.
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Unitas 175g 14,70

Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

SCHUPPEN 68

Freibier und Erbsensuppe

Erstmal ein Herry!

In zwei Jahren ist es soweit –
2011 wird das Freizeitheim
Linden 50 Jahre alt. Egon
Kuhn, Leiter des Freizeit-
heims von 1965 bis Anfang
1992, schaut auf die Geschich-
te dieser wichtigen Bildungs-
und Kulturstätte zurück.

M
itte des 19. Jahr-
hunderts, als sich
Linden zu einem
bedeutenden In-

dustriestandort aufschwang und
immer mehr Arbeiter nach Lin-
den strömten, gründeten sich
bald auch die ersten Bildungs-
und Kulturvereine. Die Mitglie-
der trafen sich in den vielen
Lindener Kneipen. Auch Arbei-
terturnvereine  waren dort zu
Gast, es gab sogar Barren in
den Hinterhöfen zum Trainie-
ren. Für die immer größer wer-
denden Arbeiterbildungsvereine
wurden die Kneipen als Ver-
sammlungsort zu eng: Große
Räumlichkeiten waren nun ge-
fragt und gesucht. Der Arbeiter-
Bildungsverein zu Linden ver-
handelte 1895 mit der damals
noch eigenständigen Stadt Lin-
den über ein Grundstück, um
dort ein eigenes Vereinshaus
bauen zu können. Man einigte
sich auf ein Areal gegenüber
der Lindener Aktien Brauerei
an der Gartenallee/Ecke Blu-
menauer Straße. Dort ließ der
Arbeiter-Bildungsverein auf ei-
gene Kosten ein  imposantes
Gebäude bauen. Obwohl die
Mitglieder, darunter auch kleine
Handwerksbetriebe, Geld spen-
deten, reichte die gesammelte
Summe nicht aus, um die Bau-
kosten zu decken. So nahm man
einen  hohen Kredit auf. 1902
feierte der Arbeiter-Bildungs-
verein die Eröffnung des Ver-
einshauses, das sich zum Treff-
punkt der Lindener Arbeiterbe-
wegung entwickelte. Der schö-
ne geräumige Saal bot den Ar-
beitersängern die Möglichkeit,
vor größerem Publikum aufzu-
treten. Auch andere Gruppen
wie der Arbeitersport mit seiner
Fußballbörse, Gewerkschafts-
kartelle und weitere Kultur-
gruppen nutzten das Haus. Ab
1918 mietete die Stadt Linden
im Vereinshaus für die städti-
sche Fortbildungsschule und
Hilfsschule Räume an, um u.a.
Lehrlinge im Metallgewerbe
auszubilden.

August Sander übernimmt
die Gastronomie

Zu Beginn der Weimarer Repu-
blik zogen 1918 erstmals auch
Arbeiter ins Kommunalparla-
ment im Lindener Rathaus.
Dort diskutierte man gerade den
Zusammenschluss Lindens mit
Hannover. Als im Jahr 1920
dann die Vereinigung beider
Städte folgte, wurde auch eine
Forderung der Lindener Arbei-
ter berücksichtigt: Das Vereins-
haus des Arbeiter-Bildungsver-
eins musste von der Stadt Han-
nover übernommen werden,
mitsamt der hohen Schuldentil-
gungen und laufenden Unter-
haltskosten. Ein kluger Schach-
zug. In den 20er Jahren stellte
das nun in städtischer Hand be-

triebene Vereinshaus einige
Räume für einen Kindergarten
und für die sozialistische Arbei-
terjugend zur Verfügung. Die
Gastronomie betrieb die Familie
August Sander, die Lindener
nannten das Vereinshaus des-
halb „Saalbau Sander“ (nicht zu
verwechseln mit dem Tanzsaal
Sander, der 1908 zum Apollo-
Kino umgebaut wurde). Ge-
werkschaften, Arbeiterbewe-
gung und Lindener Bürger hat-
ten nun große Räumlichkeiten
für Tagungen und Familienfeste,
eine Kegelbahn sorgte für Frei-
zeitspaß. Als Hitler 1933 an die
Macht kam, sorgte er mit der so
genannten „Gleichschaltung“
dafür, dass die NS-Ideologie je-
den Winkel des gesellschaftli-
chen und politischen Lebens
durchdrang. So wurde auch die
Arbeiterbewegung zerschlagen,
das Vereinshaus an der Garten-
allee geriet unter NS-Kontrolle.
Unter den braunen Machtha-
bern wurde dort eine Berufs-
schule eingerichtet, die von den
„roten“ sozialdemokratischen
Lindenern allerdings nicht an-

genommen wurde. Das Haus
hatte nun keine Funktion mehr,
auch die Gastronomie war ein-
gestellt worden. So verkam der
einst bedeutende Bildungsort in
Linden zur „Abstellkammer der
Nazis“. Bei einem Luftangriff
im Jahr 1943 wurde das schöne
Gebäude zerstört. 

Lindens Vereine benötigen
einen Versammlungsort

Kriegsende Mai 1945. Im Ge-

gensatz zu vielen Teilen Hanno-
vers war Linden kaum zerstört.
Für die Lindener Vereine gab es
nun allerdings nur noch einen
einzigen größeren Versamm-
lungsort: die Veranstaltungs-
gaststätte Limmer Brunnen. Für
die vielen Lindener Vereine und
Interessensgruppen zu wenig.
So war man sich schnell einig:
In Linden sollte wieder eine
zentrale Bildungs- und Kultur-
stätte entstehen. 

Mehr dazu im nächsten Teil

Egon Kuhn erinnert sich an die Geschichte des Freizeitheims Linden (Teil 1):

„Saalbau Sander“ – 
der Vorgänger des Freizeitheims 

Imposant: das einstige Vereinshaus des Arbeiter-Bildungsvereins an der Gartenallee / Ecke Blumenauer
Straße.

Gepflegte Gastlichkeit: ein Blick in die Gastonomie des Saalbaus Sander (großes Foto). Das kleine Foto zeigt
August Sander, den Betreiber der Gastronomie im Vereinshaus des Arbeiter-Bildungsvereins, mit seiner Familie.
Im Hintergrund: die Mauer der Lindener Aktien Brauerei und – rechts – die Zinnen der Mechanischen Weberei an
der Blumenauer Straße.
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Kinder und Jugendliche
beim Komasaufen,
beim Kiffen oder Aus-

leben ihrer Aggressionen – fast
täglich werden wir mit diesen
Bildern konfrontiert. Eine Ursa-
che im Komasaufen sieht die
Techniker Krankenkasse (TK)
u.a. in der mangelnden Kontrol-
le des Jugendschutzgesetzes.
Auch werbetechnisch wird Al-
kohol immer noch als sexy und
gesellig vermarktet. Verbote
funktionieren nicht wirklich,
das zeigt z.B. der jahrelange
Kampf gegen den Cannabiskon-
sum. „Die Prävention nimmt
daher einen großen Stellenwert
ein und muss schon im Kinder-
garten ansetzen“ erklärt Ulrike
Fieback von der TK in Nieder-
sachsen. Die TK hält daher ein
Angebot bereit, pädagogische
Einrichtungen in Niedersachsen
finanziell zu unterstützen, wenn

sie sich in der Gesundheitsför-
derung engagieren. Die Projek-
te werden mit bis zu 5000 Euro
gefördert.

Die Kindergärten und Schulen
bieten sich als Präventionsorte
an, da die Kinder hier einen
Großteil ihres Tages verbringen.

Voraussetzung für eine Förde-
rung ist, dass die Kindergärten /
Kitas und Schulen Projekte bei-
spielsweise zu den Themen
Sucht, Stress, Mobbing oder
Gewaltprävention erarbeiten.
Kinder und Jugendliche sollen
Hilfe zur Selbsthilfe erfahren
und lernen, für die eigene Ge-
sundheit und ein soziales ge-
waltfreies Miteinander verant-
wortlich zu sein.
In Niedersachsen wurden von
der TK bisher 68 Einrichtungen
mit einer Fördersumme von
231.000 Euro unterstützt. 
Für pädagogische Einrichtun-
gen, die sich bei diesem Thema
engagieren möchten, stehen die
Antragsunterlagen der Kranken-
kasse im Internet unter www.tk-
online.de/gesundeschule bereit.
Telefonische Informationen gibt
es unter der Hotline 0 18 05 -
85 85 47.

Komasaufen, Kiffen, Aggressionen:

TK unterstützt Präventionsprojekte

Verbote nutzen in der Regel wenig: Die TK setzt deshalb beim Thema
Alkohol und Nikotin auf die Prävention.

Eigentlich ist der Montag
ein Tag wie jeder ande-
re. Dennoch fällt vielen

Arbeitnehmern der Start in die
Woche schwer – schließlich be-
deutet er den Wechsel vom
selbst bestimmten Leben am
Wochenende zum Berufsleben
mit seinen zahlreichen Regeln
und Pflichten. „Wer mit seinem
Job zufrieden ist, geht aller-
dings selbst am Montag gerne
zur Arbeit“, sagt Patricia Lück,
Diplom-Psychologin im AOK-
Bundesverband. 
Wenn der Wecker am Montag-
morgen in aller Frühe klingelt,
ist klar: Das eher entspannte
Freizeitleben des Wochenendes
ist vorbei. Jetzt beginnt wieder
der Arbeitsalltag, der häufig mit
einem hohen Arbeitspensum,
Zeitdruck und Stress verbunden
ist. Wer am Wochenende lange
geschlafen hat, muss seinen

Rhythmus nun wieder umstel-
len. Spätestens jetzt kündigt
sich bei vielen der sogenannte
„Montagsblues“ an. Manchem
fällt es am Wochenbeginn
schwerer, sich zu motivieren
und auf die Arbeit zu konzen-
trieren. Gerade in Zeiten, in de-
nen drei Viertel aller Beschäf-
tigten über hohen Zeitdruck
klagen, fühlen sich viele nach
einem Wochenende noch gar
nicht erholt.
Hartnäckig hält sich auch der
Mythos, wonach an Montagen
mehr „blau gemacht“ wird. „Da
ist jedoch nichts dran“, meint
Diplom-Psychologin Lück. „Es
ist nicht erwiesen, dass montags
mehr Beschäftigte krankge-
schrieben werden als an ande-
ren Tagen. Denn viele Krank-
heiten beginnen schon am Wo-
chenende.“
Mit einigen Tricks können sich

Montagsmuffel den Start in die
Arbeitswoche jedoch erleich-
tern. „Beginnen Sie den Tag mit
einem Ritual, das Ihnen gut
tut“, empfiehlt Lück. Ob das ei-
ne Tasse Kaffee, ein leckeres
Frühstück, eine Radfahrt zur
Arbeit oder etwas anderes ist,
muss jeder selbst für sich her-
ausfinden. Am Arbeitsplatz an-
gekommen, kann es dann zum
Beispiel hilfreich sein, den
Montagmorgen mit einer kur-
zen Kaffeebesprechung mit
Kolleginnen und Kollegen zu
beginnen, in der gemeinsam der
Start in die Woche geplant wird.
Wem das nicht möglich ist,
kann sich auch schon am Frei-
tag einen persönlichen Plan für
den nächsten Montag machen,
um schneller auf „Betriebstem-
peratur“ zu kommen. Die Di-
plom-Psychologin rät außer-
dem, sich für den ersten Tag in

der Woche nicht zu viel vorzu-
nehmen und wenn möglich
schwierige Aufgaben lieber et-
was nach hinten zu verschieben.
„Entscheidend ist zudem eine
gute Balance zwischen Berufs-
und Privatleben“, sagt Lück. 
So sollten Arbeitnehmer nach
Feierabend versuchen, abzu-
schalten und sich zu erholen.
Sport bietet körperlichen Aus-
gleich und stärkt das Immunsy-
stem. Aber auch ein Hobby, ein
gutes Buch oder eine gesellige
Runde sind wichtig, um sich
von der Arbeit entspannen zu
können.
Belastend ist besonders eine
mangelnde Erholung zum Bei-
spiel durch ständige Überstun-
den oder Wochenendarbeit. Wer
nur noch für die Arbeit lebt und
sich nicht mehr erholen kann,
läuft Gefahr, dadurch langfristig
sogar krank werden.

Arbeitnehmer sollten den Start in die Woche langsam angehen:

Dem „Montagsblues“ vorbeugen

Öffentlichen Nahverkehr
nutzen zu können ist
für Rollstuhlfahrer, Se-

nioren, Eltern mit Kinderwagen
und allen gehandicapten Men-
schen von existenzieller Bedeu-
tung. Sie können nirgendwo in
Linden-Nord ohne Probleme in
die Stadtbahn einsteigen. 
Der Bau eines Hochbahnsteiges
am Küchengarten im Jahr 2011
ist deshalb zu begrüßen. Die
Lage des Hochbahnsteiges soll
in den nächsten Monaten fest-
gelegt werden. 
Es stehen zwei Standorte zur
Diskussion: 1. an der Stelle der
bestehenden Haltestelle, 2. vor
dem Ihmezentrum in Richtung
Spinnereibrücke. 
Nachteil der Lösung 2 ist, dass
sich der Abstand zur Haltestelle
Leinaustraße vergrößert und sie
sehr dicht an die Haltestelle
Glocksee rückt. Von Vorteil ist

aber der dort reichlich vorhan-
dene Platz. 
Am Standort der Lösung 1 be-
finden sich viele Geschäfte, die
von den Ein- und Aussteigern
profitieren. Nachteil der Lö-
sung 1 ist der knappe Platz in
der Limmerstraße und die Que-
rungsmöglichkeiten, die dort
verloren gehen. 
Die Entscheidung für den Stan-
dort soll sich aus dem Diskus-
sionsprozess in den Gremien
und der damit verbundenen
Bürgerbeteiligung in den näch-
sten Monaten ergeben.
Der Vorschlag, über  Straßen-
bahnen mit Niederflurtechnik
nachzudenken, hilft uns nicht
weiter. Auch Niederflurbahnen
erfordern einen Bahnsteig, da-
mit ein Rollstuhlfahrer in sie
hineinkommt. Er ist zwar nur
ca. 30 Zentimeter hoch, ist aber
eine genauso große Barriere in

der Straße wie ein 80 Zentime-
ter hoher Bahnsteig. Bis die er-
sten Niederflurbahnen fahren
können würden mindestens 10
realistisch eher 15 Jahre verge-
hen, indem der unbefriedigende
Status erhalten bliebe. Wirt-
schaftlich und betrieblich haben
Niederflurfahrzeuge in Hanno-
ver auch eher Nachteile als Vor-
teile.
Da Niederflurfahrzeuge nicht
mehr im Tunnel fahren können,
würde die Linie 10 komplett
vom Rest des Stadtbahnnetzes
abgehängt werden. Die
Expresszüge am Morgen müs-
sten entfallen, im Nachtstern-
verkehr wäre der Kreuzungs-
punkt Kröpke nicht erreichbar,
bei Veranstaltungen im Innen-
stadtbereich und bei Betriebs-
störungen, wäre die Alternativ-
strecke über die Humboldstraße
nicht mehr möglich.

Ein Mischbetrieb von Nieder-
flur und Hochflur geht nicht.
Die Linie 17, die im Innenstadt-
bereich die gleiche Strecken-
führung wie die Linie 10 hat,
könnte dann nicht mehr fahren.
Erfreulicherweise sind mittler-
weile 64 Prozent der Haltestel-
len im Stadtgebiet mit Hoch-
bahnsteigen ausgerüstet. Ich
halte es für wichtig den Ausbau
der Haltestellen mit Hochbahn-
steigen zu beschleunigen, damit
der öffentliche Nahverkehr in
Linden und in ganz Hannover
für Mobilitätseingeschränkte
nutzbar ist.

Jürgen Mineur ist SPD-Rats-
herr im Rat der Landes-
hauptstadt Hannover, Mit-
glied im Bau- und Umwelt-
ausschuss und Vorsitzender
der Sanierungskommission
Limmer.

Hochbahnsteige sind für gehandicapte Menschen von existentieller Bedeutung:

Ein Plädoyer von Jürgen Mineuer
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Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

mit Raucherraum!

ab 18 Uhr!

alle 96-Spiele live auf Leinwand!

Wir helfen auch in schwierigen Fällen!

Fortsetzung von Seite 1

Dieses Fremdbild vom Stadtteil
basiert allerdings durchaus auf
Rückkopplungen zu den Hand-
lungs- und Lebensweisen der
Lindener Bevölkerung. So
möchte diese zwar in einem le-
benswerten Stadtteil wohnen
(Und die meisten Lindener sind
der Meinung, dass sie das auch

tun. So loben viele z. B. – ent-
gegen der Einschätzung der
Stadtplanung – das Lindener
Grünflächenpotenzial), doch
haben sie gegen ein bisschen
Dreck bzw. gegen ein damit in
Verbindung gebrachtes Image
nicht unbedingt etwas einzu-
wenden, wenn dies denn dafür
sorgt, dass der große Ansturm
der „Reichen & Schönen“ aus-

bleibt und sie in ihrem Linden
weiterhin ihre Eigen- und auch
Widerständigkeit leben können.
Linden ist eben anders!

Noch ein Hinweis für alle Inter-
essierten: Der kommende „Jour
fixe“ am Montag, 7. September,
ab 18 Uhr (Einlass 17.30 Uhr),
in der Warenannahme des
FAUST ist ganz diesem Thema

gewidmet. Unter dem Motto:
„Lindener Geschichten – Das
Image städtischer Quartiere in
den Köpfen der Menschen –
Linden im Wandel?“ werden die
Ergebnisse der BürgerInnenbe-
fragung durch die Leibniz Uni-
versität wesentlich ausführli-
cher präsentiert, als dies hier in
der Lindener Stadtteilzeitung
möglich ist. BT/FZ/hew

Möchten Sie weiterhin 
in Linden wohnen?

Welche Bezeichnung 
trifft am ehesten auf Linden zu?

ja: 87 %

nein: 6 %

Multikulti-Viertel: 73%

Akademiker-
Viertel: 1 %

bürgerliches
Viertel: 4 %

Arbeiter-
Viertel: 6 %

Problem-
Viertel: 7 %

Studenten-
Viertel: 9 %

weiß noch
nicht: 7 %

Überwiegend positiv

Zwei Fragen, zwei eindeutige Ergebnisse. Die Lindener – so scheint es – sind mit ihrem Stadtteil zufrieden.

Für Freitag, 28. August,
hatte der SPD-Ortsverein
Linden-Limmer zur Eh-

rung seiner Mitglieder eingela-
den, die in diesem Jahr einen
runden Mitgliedsgeburtstag in
der SPD feiern können. Im Gar-
ten des Ernst-Korte-Hauses in
der Posthornstraße 27 gab es ei-
ne Feier, in deren Verlauf Alt-
OB Herbert Schmalstieg die Ju-
bilarehrung vornahm. 
Diese Jahr feierten beispiels-
weise so bekannte und promi-
nente Mitglieder wie Edelgard
Buhlmahn (40 Jahre), Bundes-
tagsabgeordnete und ehemalige

Bundesbildungsministerin, der
frühere Vorsitzende der SPD
Stadtratsfraktion, Klaus Huneke
(40 Jahre), und der ehemalige
Leiter des Freizeitheims Lin-
den, Egon Kuhn (50 Jahre), ihre
langjährige Parteizugehörigkeit. 
Herbert Schmalstieg ging in
seiner Laudatio auf die ge-
schichtlichen Hintergründe zu
der Zeit ein, zu der die Jubilare
der Partei beitraten. 
Für die 50er Jubilare war dies
zum Beispiel das Jahr 1959, das
Jahr des „Godesberger Pro-
gramms“, mit dem sich die SPD
von der Klassen- zur Volkspar-

tei wandelte, so der Alt-OB.
Auch bislang wenig bekannte
Details aus dem hannoverschen
Parteileben wurden vorgetra-
gen, nämlich dass die Entschei-
dung, Herbert Schmalstieg zum
Oberbürgermeister zu machen,
von zwei Lindenern – Alfred
Thies und Egon Kuhn – in einer
Sitzung im Freizeitheim Linden
getroffen wurde. Und zwar mit
dem Auftrag: „Herbert, Du
machst das!“ Wie wir alle wis-
sen, war dies eine sehr nachhal-
tige Entscheidung. 
Nach der offiziellen Ehrung
saßen Jung- und Altgenossen

dann noch bis in den späten
Abend bei Grillbüffet, Bier, Mi-
neralwasser und Säften unge-
zwungen beieinander. Der Wet-
tergott spielte ebenfalls mit. 
Kurz vor Beginn der Veranstal-
tung im Garten des Ernst-Kor-
te-Hauses hatte eine kräftige Bö
den Fest-Baldachin in die Höhe
gehoben. Ahnungsvoll ein sym-
bolischer Aufwind für die Sozi-
aldemokratie im kommenden
Wahlkampf? Die gerade erst ge-
laufenen drei Landtagswahlen
in Sachsen, Thüringen und dem
Saarland sind da recht ver-
heißungsvoll.  hew

Wahlkampfauftakt:

Die SPD ehrt ihre Jubilare

Zu Jubilarehrung durch Ex-Oberbürgermeister Herbert Schmalstieg
versammelten sich im Garten des Ernst-Korte-Hauses mehrere hundert
Jahre Mitgliedschaft in der SPD. Foto: Wiesemann
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Im September beherrscht das so genannte
Sommerdreieck immer noch den zentra-

len Bereich des Himmels. Die drei hellen
Sterne – Wega im Sternbild Leier, Deneb
im Schwan und Atair im Adler – bilden
diese markante geometrische Figur. Jetzt
am Abend sieht man Deneb, den Haupt-
stern im Schwan, hoch im Süden, fast im
Zenit.

Das auffällige Sternbild Schwan erin-
nert in der Tat an diesen wunderschö-

nen Vogel, der mit den ausgebreiteten Flü-
geln die Milchstraße entlang zur Erde
fliegt. Man bezeichnet den Schwan auch
als das Nördliche Kreuz – im Gegensatz
zum berühmten Kreuz des Südens, der in
unseren Breiten immer unter dem Horizont
bleibt. 

Schon im Altertum sahen die Griechen
in der kreuzförmigen Sternenanord-

nung den fliegenden Schwan mit dem lan-
gen vorgestreckten Hals und den breiten
Schwingen. Einer altgriechischen Sage zu-
folge flog in Gestalt eines Schwans der
Hauptgott Zeus. Nicht umsonst nannte ihn
Caesar Germanicus „den geflügelten Ehe-
brecher“: Der mit Hera verheiratete Vater-
gott flog nämlich zu einer Affäre mit der
Königin Leda von Sparta. Einige antike Au-
toren behaupten allerdings, dass Zeus in
Gestalt eines Schwans nicht Leda, sondern
die Nymphe Nemesis verfolgte.

Laut einer anderen Version verkörpert
das Sternbild Schwan den besten

Freund von Phaethon namens Kykos. Nach

dem Absturz des Sonnenwagens, den Phae-
thon lenkte, und Phaethons Tod war Kykos
untröstlich. Aus Mitleid wurde er von den
Göttern als Schwan in den Himmel ver-
setzt. Immer noch fliegt er entlang der
Milchstraße und ruft nach seinem Freund. 

Deneb, der bläulich-weiße Hauptstern
im Sternbild, markiert die Schwanz-

spitze des himmlischen Schwans. Sein Na-
me geht auf das Arabische zurück und be-
deutet „Schwanz der Henne“. Deneb befin-
det sich unglaublich weit von uns. Seine
Entfernung ist schwer zu ermitteln. Nach
den modernsten Messungen kann sie bis zu
3200 Lichtjahre betragen. Wenn diese Be-
wertung korrekt ist, nehmen wir heute das

Licht wahr, das Deneb schon in der Zeit
von Troja ausgestrahlt hat. Dass Deneb
trotzdem zu den hellsten Sternen des irdi-
schen Himmels gehört, spricht für  seine
extreme Lichtkraft. Dieser heiße Überriese
sendet mehr Licht aus als  hunderttausend
unserer Sonnen! Würde Deneb den Ab-
stand von Sirius zu uns haben, würde er so
hell wie der Vollmond scheinen. Am ande-
ren Ende vom Längsbalken des Sternen-
kreuzes markiert der Stern Albireo den
Schnabel des Schwans.

Das Sternbild Schwan liegt inmitten der
Milchstraße, die sich als ein langes,

schwach leuchtendes Band über das ganze
Himmelsgewölbe von einem Horizont zum
anderen zieht. Dieses nebelhafte Band am
Himmel ist ein Teil unserer Galaxis – des
Sternensystems, in dem wir leben. Dass
dieser helle Gürtel aus unzähligen sehr
schwach leuchtenden Sternen besteht, ver-
mutete schon der altgriechische Philosoph
Demokrit im 5. Jahrhundert v. Chr. Aber
erst Galileo Galilei konnte es nachweisen,
indem er die Milchstraße durch das von
ihm erfundene Fernrohr betrachtet hat. 

Von Deneb aus teilt sich die Milch-
straße in zwei Äste und erstreckt sich

weiter in Richtung Süden als zwei parallele
Arme. Der dunkle Streifen dazwischen ist
als „Great Rift“ bekannt. Seine Ursache
sind viele Dunkelwolken, die sich relativ
nah von unserem Sonnensystem befinden
und einen Teil der Milchstraße verdecken.
Im Süden vereinigen sich die Äste wieder
zu einem Stamm. ya

www.sudoku-aktuell.de

Der Sternenhimmel im …

… September

Gegen 22 Uhr (Sommerzeit) steht das kreuz-
förmige Sternbild Schwan hoch im Süden. 

Lösungen August 2009

Die Sternwarte auf dem Lindener Berg ist seit Anfang des
Jahres wieder an jedem Donnerstag zwischen 20 und etwa
22 Uhr geöffnet.

Der 6. Senat des Landessozialgerichts hat kürzlich einer
alleinerziehenden Mutter und ihrem minderjährigen Sohn
in einem einstweiligen Rechtsschutzverfahren die vollen
Kosten für Unterkunft und Heizung zugesprochen. Ihrem
zweiten, 1987 geborenen Sohn war zuvor das Arbeitslo-
sengeld II aufgrund wiederholter Pflichtverletzungen für
drei Monate komplett gestrichen worden. Von dieser Strei-
chung waren auch die Kosten der Unterkunft umfasst.
Diese Sanktion wirkte sich faktisch auch auf die restliche
Familie aus: deren Unterkunftskosten waren nun nur noch
zu zwei Dritteln gedeckt, da die Bremer Arbeitsgemein-
schaft für Integration und Soziales (BAgIS) die Kosten in-
nerhalb der Familie nach Köpfen aufteilte. 
Während das Sozialgericht Bremen den Antrag der Allein-
erziehenden und ihres minderjährigen Sohnes auf Zah-
lung auch der restlichen Unterkunftskosten noch abge-
lehnt hatte, gab das Landessozialgericht der Beschwerde
der Antragsteller statt und verpflichtete die Arbeitsgemein-
schaft, diese Kosten in Höhe von ca. 200 Euro monatlich
zunächst zu übernehmen. Die Antragsteller hätten an-
dernfalls wegen der aufgelaufenen Mietrückstände ernst-
haft den Verlust ihrer Wohnung befürchten müssen. 
Zur Begründung seiner Entscheidung hat der 6. Senat
darauf hingewiesen, dass grundsätzlich zwar Leistungen
für Unterkunft und Heizung anteilig (pro Kopf) zu ge-
währen sind, wenn Hilfebedürftige mit anderen Personen
zusammenleben. Besonderheiten können aber ein Abwei-
chen von diesem Kopfzahlprinzip rechtfertigen. In Fällen
wie dem vorliegenden liefe ein Festhalten an diesem Prin-
zip auf eine Sippenhaftung hinaus, die dem Sozialrecht
fremd ist. Die mitbetroffenen Mitglieder der Bedarfsge-
meinschaft würden ansonsten faktisch für das Fehlverhal-
ten des volljährigen Familienmitglieds mitsanktioniert. 
Im entschiedenen Fall können die Antragsteller nach der
Überzeugung des Gerichts das Verhalten des volljährigen
Sohnes weder rechtlich noch tatsächlich beeinflussen. Die
alleinerziehende Antragstellerin hatte glaubhaft gemacht,
alles unternommen zu haben, um Einfluss auf dessen
Verhalten zu gewinnen. Der erwachsene Sohn verweigert
aber weiterhin sämtliche Mitwirkung gegenüber der Ar-
beitsgemeinschaft.
Dieser Fall zeigt, dass gegen Entscheidungen der Job-
Center ein Verfahren im einstweiligen Rechtsschutz effek-
tiv ist. Eine normale Klage gegen die Kürzung der Unter-
kunftskosten hätte zu lange gedauert.

Mitgeteilt von Rechtsanwalt Kneip aus der Praxis Rechts-
anwälte Bergmann, Morbitzer, Kneip, Dr. Hüttl, Schwarzer
Bär 4, Telefon 92 39 97 50.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Keine Sippenhaftung 
bei Sanktionierung 
eines Mitgliedes der 
Bedarfsgemeinschaft

Gespräch mit einem Zeitzeugen
Am Dienstag, 15. September,
findet ab 19 Uhr im Haus der
Region Hannover, Hildesheimer
Straße 18, ein Gespräch mit

Moshe Miedzinski, einem
Überlebenden des KZ Ahlem
statt. Durch das Gespräch führt
die Historikerin Janet Anschütz.
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Qualität und Quantität in Kindertagesstätten
Podiumsdiskussion mit Bundestagswahl-Kandidatinnen 
aus Hannover: Edelgard Bulmahn (SPD), Rita Pawelski
(CDU), Maaret Westphely (Grüne), Claudia Winterstein
(FDP) und Heidrun Dittrich (Die Linke). Alle Kita-Eltern
und Interessierte sind herzlich eingeladen! Am Dienstag,
15. September, von 20 bis 22.00 Uhr im Haus der Ju-
gend, Maschstraße 22 – 24 (Europasaal). Themen: Ge-
hen uns die Erzieherinnen und Erzieher aus? Warum
stockt es beim Krippenausbau? Lotteriespiel Hortplatzsu-
che? Wann kommt die beitragsfreie Kita? Droht „Kita-Kin-
der-Käfighaltung“? Arbeitszeiten rund um die Uhr – Kita
von 8 bis 12? Verordnete Armut durch fehlenden Kita-
Platz-Rechtsanspruch? Veranstalter: Kita-Stadtelternrat
Hannover.

Tester für PC- und Konsolenspiele gesucht
Der Jugendschutz im Fachbereich Jugend und Familie
der Stadt veröffentlicht vor Weihnachten einen Newsletter
zum Thema Computerspiele. Er soll Eltern als Orientie-
rungshilfe dienen, wenn es darum geht, die Wünsche ih-
rer Kinder nach den neuesten Wii-, PS2-, PC- und Konso-
len-Games zu beurteilen oder zu erfüllen. Für den News-
letter sucht das Redaktionsteam sachkundige Unterstüt-
zung von Kindern und Jugendlichen ab 12 Jahren: Wer ei-
nen PC besitzt und Lust hat, von September bis Novem-
ber die Neuerscheinungen auszuprobieren und in regel-
mäßigen Redaktionssitzungen zu bewerten, kann sich
beim Jugendschutz melden. Konsolen und Spiele werden
gestellt. Die Hälfte der Testerpersonen sollen Mädchen
sein. Es kann nur eine begrenzte Zahl von Interessierten
berücksichtigt werden. Informationen bei Frank Woike, Te-
lefon 168-41360, E-Mail frank.woike@hannover-stadt.de. 

Seminar Kommunikationstraining
„Selbstsicher und selbstbewusst kommunizieren“ für
Frauen im Beruf und Berufsrückkehrerinnen – die Koordi-
nierungsstelle Frau und Beruf der Region Hannover bietet
im September ein viertägiges Kommunikationstraining für
Frauen an, die sowohl im Beruf als auch im privaten Be-
reich stärker ihre Meinung vertreten und überzeugender
auftreten möchten. Ziel des Seminars „Selbstsicher und
selbstbewusst kommunizieren“ ist es, den eigenen Stand-
punkt zu behaupten und zu lernen, im Umgang mit ande-
ren kompetent und selbstsicher aufzutreten. Termin: 14.,
15., 21 und 22. September, jeweils 9 bis 12.30 Uhr; Ver-
anstaltungsort: Region Hannover, Hildesheimer Straße
20; Kursgebühr: 50 Euro (ermäßigt 25 Euro).; Schriftliche
Anmeldung: Region Hannover, Koordinierungsstelle Frau
und Beruf, Prinzenstraße 12, 30159 Hannover, Telefon
61 62 35 42, E-Mail: Irene.Stratmann@region-
hannover.de.

Kontaktstudium Coaching
Im Dezember 2009 diesen Jahres beginnt zum 8. Mal das
Kontaktstudium Coaching, ein Angebot vom Bildungswerk
ver.di in Kooperation mit der ZEW der Leibniz Universität
Hannover. Die 18-monatige Weiterbildung richtet sich an
alle Interessierten aus den Bereichen Beratung, Training
und Personalentwicklung und hat zum Ziel, die methodi-
sche und persönliche Qualifikation der Teilnehmenden im
Coaching zu erwerben und / oder auszubauen. Die Aus-
bildung ist berufsbegleitend aufgebaut. Ein Informations-
abend in den ver.di-Höfen am Donnerstag, 3. September,
bietet allen Interessierten die Möglichkeit, Details zu Inhalt
und Ablauf der Weiterbildungsmaßnahme zu erfahren.
Beginn ist um 18:15 Uhr, Ort Goseriede 10, 30159 Han-
nover. Weitere Infos unter der Rufnummer 12 40 04 10.

Kreativ und Gesund
Medizin und die Schönen Künste sind sich ergänzende
Geschwister! Weltweit gibt es seit rund zwei Jahrzehnten
Forschungen, die das Ziel verfolgen, die überlappenden
Bereiche aller Möglichkeiten der Medizin und der Künste
zum Wohle des Menschen zusammenzuführen. Welche
Methode oder welches Mittel aus der Naturheilkunde un-
terstützt uns? In diesem Kurs der Volkshochschule befas-
sen wir uns mit Behandlungsmöglichkeiten, die jeder
selbst anwenden kann. Die Seele baumeln lassen und
sich der Kunst zuwenden: Entdecken, entfalten, ent-
wickeln Sie durch das handwerkliche Schaffen mit ver-
schiedenen Werkstoffen Zugänge zu Seele und Geist.
Kursleitung: Gabriela Samland, Heilpraktikerin / Diemut
Taal, medizinisch ausgebildete Künstlerin. Veranstal-
tungsort ist das FZH Vahrenwald, Vahrenwalder Straße
92; Kursbeginn:  8. September, 17.30 bis 20.45 Uhr; Kurs-
nummer: 99113R8; Entgelt: 87 Euro (8 Termine / 8.9. -
10.11.). Anmeldung: Volkshochschule Hannover, Telefon:
1 68 - 4 47 81, E-Mail: info@VHS-Hannover.de.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Felizitas Mayall: „Die Stunde der Zikaden“

Beste Krimi-Unterhaltung
Henning Mankell: „Daisy Sisters“

Ausgezeichnetes Frauen-Porträt

Die Stunde der Zikaden“ ist
der 6. Fall der Krimireihe

von Felizitas Mayall.
Laura Gottberg und Angelo
Guerrini verbringen ihren ersten
gemeinsamen Urlaub in der
Maremma in einem Resort.
Natürlich ist die Zeit nicht un-
getrübt, denn schon zu Beginn
stösst Laura im Meer mit einer
Leiche zusammen. Überhaupt
passieren höchst merkwürdige
Sachen in dem Resort, die die
beiden erst einmal zu ignorieren
versuchen, was, wie der Leser
schon ahnt auf Dauer natürlich

nicht gelingt, denn die krimina-
listische Neugier der Beiden er-
wacht natürlich sehr bald. Guer-
rini muss sich mit seiner Ver-
gangenheit auseinandersetzen
und trifft auf einen alten Be-
kannten, was ihn nicht beson-
ders erfreut. 
Felizitas Mayall ist mal wieder
ein spannender Krimi gelungen,
in dem die Mafia natürlich eine
Rolle spielt und erfreulicher-
weise aber auch die Beziehung
von Laura und Angelo einen
grossen Platz einnimmt. 

Gisela Krentzlin

Monschauer Senf-Suppe
200 g Schalotten, 200 g. Kar-
toffeln, 60 g Butter, 200 ml
Weißwein, 800 ml Gemüsefond
oder Brühe, 300 ml Milch, 400
ml Schlagsahne, Salz, Pfeffer,
Muskat, 8 Essl. Monschauer
Senf (ersatzweise Dijon-Senf).
Schalotten pellen und fein wür-
feln. Kartoffeln schälen und in
feine Scheiben schneiden. But-
ter in einem Topf schmelzen,
die Schalotten und Kartoffeln
darin 2 Min. bei mittlerer Hitze
ohne Farbe andünsten. Mit
Weißwein ablöschen und auf
die Hälfte einkochen. Mit
Gemüsebrühe, Milch und
Schlagsahne auffüllen und 20
Min. kochen lassen. Die Suppe
mit dem Schneidstab pürieren
und mit Salz, Pfeffer und Mus-
kat würzen. Bei mittlerer Hitze
aufkochen, dann Senf unterhe-
ben.

Rotbarsch auf
Tomatenzwiebeln 
4 Gemüsezwiebeln (á ca. 400

g), 12 Essl. Olivenöl, 6 Essl.
Zucker, 400 ml Weißwein, 200
g Kirschtomaten, 1 Bund Dill,
1kg Rotbarschfilet, 8 Essl. Zi-
tronensaft, Salz und Pfeffer, 200
g Mehl, 60 g Butter, 4 Essl. Öl,
4 Essl. Tomatenmark, Cayenne-
Pfeffer.
Gemüsezwiebeln halbieren, in
dünne Scheiben schneiden und
in heißem Öl glasig dünsten.
Zucker zugeben, schmelzen las-
sen und den Wein zugießen. Die
Zwiebeln bei milder Hitze ca.
20-25 Min goldbraun schmo-
ren. Tomaten halbieren, Dill
fein schneiden. Fischfilet wa-
schen und trocken tupfen. Fisch

mit Zitronensaft, Salz und Pfef-
fer würzen und in Mehl wen-
den. Butter und Öl in der Pfan-
ne erhitzen und das Filet darin
bei mittlerer Hitze von jeder
Seite 4-5 Min. goldbraun bra-
ten. Tomatenmark unter die
Zwiebeln rühren und mit Salz
und Cayenne-Pfeffer kräftig
würzen. Tomaten unterrühren
und 2 Min. mitgaren. Die Hälfte
des Dills unterrühren. Rot-
barschfilet auf Küchenpapier
abtropfen lassen, mit den Toma-
tenzwiebeln anrichten und mit
dem restlichen Dill bestreuen. 
Als Beilage zu diesem Gericht
schmeckt ein Risotto, der mit

Parmesan bestreut wird. 

Mousse au Chocolade

12 Eigelb, 1 Tasse Zucker, 400
g bittere Schokolade, etwas
Grand Marnier, 6 Tassen ge-
schlagene Sahne. 
Die 12 Eigelb und 1 Tasse
Zucker rühren, bis die Masse
dickflüssig ist. 400 g bittere
Schokolade über heißem Was-
ser schmelzen, mit der Eimasse
mischen und mit etwas Grand
Marnier abschmecken. 6 Tassen
geschlagene Sahne darunter he-
ben. 3 Stunden im Kühlschrank
kaltstellen.

Kochen mit dem Lindenspiegel

– Monschauer 
Senf-Suppe

– Rotbarsch auf 
Tomatenzwiebeln 

– Mousse au Chocolade

Das September-Menü aus dem Wohnprojekt Gilde-Carré (für 8-10 Personen)

Das Leben im Wohnprojekt macht das Kochen um vieles leichter: wir teilen die Arbeit und essen gemeinsam!
Foto: Erdmuthe Fischer

Henning Mankell hat im Al-
ter von 34 Jahren einen

Familienroman geschrieben, der
jetzt im Zsolnay Verlag erschie-
nen ist.
Es ist die Geschichte von Elna,
die im Kriegssommer 1941 mit
ihrer Brieffreundin eine Rad-
tour zur norwegischen Grenze
macht. Dort treffen sie auf zwei
schwedische Soldaten. Das
Treffen bleibt für Elna, die kei-
nen Alkohol vertägt, nicht ohne
Folgen. Sie wird schwanger und
zieht, selbst fast noch ein Kind,
ihre Tochter Eivor, groß. Der

Leser verfolgt die Geschichte
von Mutter und Tochter, die bei-
de immer wieder versuchen, aus
ihrem engen sozialen Milieu
auszubrechen, denn auch Eivor
bekommt sehr früh ein Kind.
Beide haben immer wieder
grosse Pläne, versuchen aus
ihrem Altagstrott auszubrechen,
scheitern aber letzlich doch im-
mer.
Mankell ist ein ausgezeichnetes
Porträt der Frauen gelungen, die
trotz der widrigen Lebensum-
stände ihr Leben meistern.

Gisela Krentzlin

Am 20. August wurde das Pro-
jekt „Lebensraum Linden“ in
der IGS Linden offiziell vorge-
stellt. Das Team um Michael
Jürging, Manfred Wassmann,
Hans-Michael Krüger, Heiko
Arndt und Thomas Meiseberg
bietet in „Lebensraum Linden“
gleich mehrere Teilprojekte an,
in denen sich Lindener aktiv
einbringen können. Da ist zum
einen die Internetseite lebens-
raum-linden.de, die von Linde-
ner Geschichte bis zum aktuel-

len Geschehen viele Informatio-
nen bieten wird. Auch das
Straßenkunstprojekt „Little Lin-
den“ gehört dazu. Ein weiteres
Teilprojekt ist die Lindener
„Audio-Landkarte“. Dort wer-
den typische Geräusche des
Stadtteils hörbar gemacht. Le-
bensraum Linden plant auch be-
sondere Stadtteilspaziergänge
mit dem Lindener Butjer Horst
Bohne. Interessant wird sein,
wie sich das noch junge Projekt
weiterentwickelt. tb

Neues Projekt vorgestellt:

Lebensraum Linden

Erläuterte seine „Audio-Landkarte“ des Stadtteils: Thomas Meiseberg
vom Projekt „Lebensraum Linden“. Foto: Bachmann
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Wohin im September? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

Betrachtungen zum Thema Zeit Betrachtungen zum Thema
Zeit“ zeigt Peter Lindner

in seiner Fotoausstellung. Wer
dabei spontan an das stetige
Voranschreiten des Zeigers auf
der Uhr denkt, wird beim Be-
trachten der Bilder feststellen,
dass es hauptsächlich um das
Entstehen von Dingen und
ihrem Verfall, um Geschwindig-
keit, Warten und Muße geht.
Mit seinen Aufnahmen spannt
er einen weiten Bogen, der
Mensch, Natur und Technik mit
einschließt. Auch der techni-

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

sche Wandel ist fotografisch
aufbereitet, wie z. B. Rechen-
schieber und Taschenrechner,
die den Wert für L anzeigen
oder der Füller auf der Tastatur,
der daran zu erinnern scheint,
wie es sich anfühlt einen hand-
geschriebenen Brief zu erhal-
ten. Erinnern soll sicher auch
das rote Herz, das vor einer
Bank auf den Weg gemalt wur-
de. Nur ist die Sitzfläche der

Bank schon völlig verschwun-
den und es gibt nicht mehr die
Möglichkeit versunken dazusit-
zen und sich in Gedanken an
die Liebe zu verlieren.
Die Vernissage der Ausstellung
findet am Freitag, 4. September,
um 19.30 Uhr in der Galerie im
Keller, Freizeitheim Linden,
Windheimstraße 4, statt. Dort
ist die Ausstellung bis zum 3.
November zu sehen.

Im September erscheint der
neue Geschichtenband „Pein-
liche Gewinner“ von Kersten
Flenter. Flenter erzählt Ge-
schichten von Menschen, die
versuchen, einen Überblick
über das eigene Leben zu ge-
winnen, in dem sie vielfach
nicht mehr wissen, ob sie noch
auf der Suche oder bereits auf
der Flucht sind. Geschichten
von geheimen Gelüsten,
Kuckucksmüttern, peinlichen
Gewinnern oder Männern, die
ihr Leben unter einem Tisch
verbringen. Vielen der hier ver-
sammelten Erzählungen ist ihre
Entstehung im Rahmen der Pro-
duktion für Lesebühnen anzu-
merken – energetisch, skurril
und merkwürdig komisch zei-
gen sie, wie nah Melancholie
und Slapstick in einer medial ir-

ritierten Welt beieinander lie-
gen. Nach „Dominante Versa-
ger“ (2003) und „Privilegierte
Verlierer“ (2005) schließt sich
hier Flenters Trilogie der alltäg-

lichen Grotesken. Kersten Flen-
ter: Peinliche Gewinner. Blau-
licht Verlag 2009, ISBN 978-3-
941552-03-6, 9,90 Euro, erhält-
lich überall im Buchhandel.

Jeden 1. Sonntag im Monat fei-
ert die Gospelkirche einen
Gottesdienst mit meditativen
Elementen und jazzorientierter
Gospelmusik. So auch wieder
am 6. September um 17.30 Uhr
in der Erlöserkirche in Lin-
den-Süd. Neben den leicht
singbaren Gospelsongs werden
eigens für diese Gottesdienst-
form komponierte liturgische
Gesänge zusammen gesungen.
Und an Stelle der Predigt gibt
es meditative Texte als Worttei-
le. Das Highlight in diesem
Gottesdienst wird das gemein-
same Abendmahl mit Einzelkel-

chen sein, das musikalisch un-
termalt wird von Tine Ham-
burger (Sister T., Gesang) und
Joachim Dierks (Piano). An-
gelehnt an Harmonien und Rhy-
thmen des Jazz ergeben die Ar-
rangements und Kompositionen
des Duos eine stimmungsvolle
Atmosphäre für diesen beson-
deren Gottesdienst.

Das Vokalensemble „raggio-
di-sol“ Hannover unter der
Leitung von Alfredo Ihl tritt
am Sonntag, 27. September, um
17 Uhr in der St. Nikolai-Kir-
che, Sackmannstraße 26, auf.
Zu Gehör gelangen unter der
Überschrift „Im Zaubergarten
der Köstlichkeiten“ Schätze
der Vokalmusik aus Renais-
sance und Barock. Eintritt 7, er-
mäßigt 5 Euro.

u l t u r     kompaktK

G
eschichten von Müttern und
Kindern sind so alt wie die
Menschheit. Sie handeln davon,
dass Mütter ihren Kindern

Schutz und Nahrung geben. Das allein
schon ist oft nicht einfach. Aufregend wer-
den Mamas Geschichten, wo sie sich um
Freiheit und Loslassen drehen, um Tren-
nung und Verlust, gerade auch um grausa-
men oder gewaltsamen Verlust. 
Selten, aber wenn, dann auch machtvoll, hat
sich dieses unendliche Thema auch in Dra-
mentexten niedergeschlagen. Auf der
Grundlage solcher Texte werden zwei
Schauspielerinnen und eine Tänzerin einen

zentralen roten Faden spinnen mit dem sich
dann die persönlichen Erinnerungen oder
Empfindungen von Müttern aus Hannover,
Müttern aus aller Welt, die in dieser Region
leben, verbinden.
Und weil der schönste Ort für „Mamas Ge-
schichten“ fast immer die Küche ist, der
gemütliche Platz am „Feuer“, laden wir die
Zuschauer dieses Abends in eine überdi-
mensionale Küche ein – es wird sinnlich, es
wird kulinarisch, es wird weiblich, multi-
kulturell und weltumspannend mütterlich –
vielseitig, widersprüchlich, vielleicht auch
chaotisch – und ganz bestimmt sehr leben-
dig!
Im derzeitigen Ensemble des Theaters an
der Glocksee sind ausnahmslos alle Frauen,
Mütter jüngerer oder älterer Kinder. Die
Gelegenheit für ein solches Projekt ist gün-
stig.
Wir alle treffen im Alltag unserer Kinder
auf andere Mütter – gerade auch auf Frauen

mit unterschiedlichstem Migrationshinter-
grund aus allen Kontinenten.
Wir versprechen uns von diesem Projekt
aber nicht nur sehr aufregende Theateraben-
de. Ganz im Sinne der Initiative Frauen ver-
binden Welten des lokalen Integrationspla-
nes der Landeshauptstadt Hanno-
ver suchen wir vor allem auch
intensive Begegnungen mit
Frauen und ihren Famili-
en, die im Allgemeinen
von großen Teilen des
kulturellen Lebens in
Hannover ausgeschlossen
sind. Wenn die „Mamas“

in einem Theater mit-
spielen, dann kom-
men auch ihre Män-
ner, ihre Kinder
und ihre Freund-
innen – so, wie
wir das in klei-
nerem Maß-
stab ja schon
beobachten
konnten,
als wir 2005
in unserem
Cechov-Pro-
jekt mit zwei
Russinnen
zusam-
menge-
ar-

beitet haben. Schon bei diesem Projekt hat-
ten wir mit der Zweisprachigkeit gearbeitet
und auch dadurch fühlten sich russische
Migranten im Theater willkommen ge-
heißen. Beim Projekt „Mama“ wird die
Viel-Sprachigkeit und das Spiel mit den

Möglichkeiten und Unmöglichkei-
ten der „Übersetzung“ eine we-

sentliche „Farbe“ sein.
Premiere feiert „MAMA“ im
Theater an der Glocksee,
Glockseestraße 35, am 23.

September um 20 Uhr. Wei-
tere Vorstellungen am

25., 26. und 30.
September um

20 Uhr sowie
im Oktober.

MAMA

Helga Lauenstein,
Nao Tokuhashi, Laetitia
Mazzotti.

Foto: Hoffmann

Aufgepasst und zugehört! Es ist
wieder so weit: Am Samstag,
26. September (11 bis 14 und
15 bis 18 Uhr), verwandelt sich
das NDR Landesfunkhaus Nie-
dersachsen am Maschsee wie-
der in eine einzige große Bühne
– Anlass ist das beliebte Kin-
dermusikfest der NDR Radio-
philharmonie. Musikbegeisterte
Kinder im Vor- und Grund-
schulalter und ihre Familien
können sich auf eine Vielzahl
an musikalischen Aktionen und

Attraktionen freuen. Alles dreht
sich um Musik, die zum Lau-
schen, Staunen und natürlich
zum Mitmachen einlädt. Krö-
nender Höhepunkt ist das große
Orchesterkonzert um 13 bzw.
17 Uhr. Dazu werden ganz be-
sondere Gäste erwartet: Ernie &
Bert und Samson aus der Se-
samstraße.  Die Karten kosten
für Kinder und Erwachsene 8
Euro.  Telefon 9 88 29 99 oder
online unter www.ndr.de/radio-
philharmonie. 

Kindermusikfest der 
NDR Radiophilharmonie 
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Von Hans-Jörg Hennecke

„Also, hört mal her, ihr Politiker.“ Oma
Kasten aus dem ersten Stock war außer
sich. „Das ist doch nachgerade peinlich,
ihr mit euren Schulden. Was sollen denn
die Leute von uns denken? Zwei Billionen
in der Kreide ...“
Doch kein Politiker hörte hin, denn die
waren gerade mal wieder mit Wahlkampf
beschäftigt. Dafür hörten Lindemann und
Nachbar Stokelfranz, wie Oma Kasten
den Mächtigen die Leviten las.
„Zwei Billionen? Die Zahl passt doch auf
kein Blatt Papier.“ Stokelfranz schüttelte
den Kopf. Als Hartz IV-Empfänger waren
seine Zahlen überschaubar. „Das sind
zwei Millionen Millionen“, versuchte Lin-
demann das Drama in Worte zu fassen.
Keiner begriff es, denn soviel Geld konnte
es gar nicht geben. Erst recht konnte das
niemand verballert haben, nicht mal die
Bundesregierung, der man im Guten wie
im Schlechten so ziemlich alles zutraute.
Nur nicht den kategorischen Imperativ
des Immanuel Kant: Handele stets so,
dass die Maxime deines Willens Grundla-

Von Kersten Flenter

Stroganow verschränkte seine Arme vor der Brust und beschimpfte
mich durch die Luke seines Kiosks. „Du kriegst hier nichts mehr!“
„Komm schon, eine Bionade noch….“ „Nix da. Du hast noch eine
ganze Kiste Bionaden Schulden bei mir. Wenn du weiter Kredit ha-

ben willst, trink endlich wie-
der Bier.“ „Aber du weißt
doch, dass ich aufgehört

habe.“ „Eben. Und das
soll ich gutheißen, gar

fördern? Versteh doch
mal meine Situation,
Mann! Und was soll das
überhaupt mit dem
Bierverzicht?“ „Ich

möchte mich wieder
spüren.“ „Was spüren?“

„Probier es mal aus“, sagte
ich, „wenn du zwei Wochen
keinen Alkohol trinkst,

merkst du, dass du nichts
als eine leere Hülle bist,
die mit irgendwas gefüllt

werden muss. Ich geh
jetzt lieber joggen.“
„Gefasel“, antwortete
Stroganow, „du willst
nur von deinen Schul-

den ablenken.“ „Ach
Schulden, papala-
papp! Der Schuld-

begriff ist eine Geißel des Chri-
stentums. Wir müssen uns da-
von lösen!“ „Wie denn? Sollen
wir alle zum Islam konvertie-
ren?“ „Soll man Vogelgrippe
mit Schweinegrippe bekämp-
fen?“ „Wie wäre es“, überlegt
Stroganow, „mit einer massen-
haften kostenlosen Opiumabga-
be ans Volk?“ „Also doch Reli-
gion, oder was?“ 
So kamen wir nicht weiter.
Schulden, Geld, Religion, oder
alle drei – vier Fragen, keine
Antwort. Aber Geld regelt nun
mal die Beziehungen unter den

Menschen. „Ich dachte, das ist Aufgabe der Politik?!“, kommen-
tierte Stroganow meinen unausgesprochenen Gedanken. „In wel-
chem Jahrhundert lebst du denn?“, fragte ich und überlegte weiter:
Wenn Geld meine Beziehungen regelt, dann schaffen meine Schul-
den doch Nähe und Zuwendung. Begriffe, die durchaus positiv be-
setzt sind. Ergo sind Schulden nichts Schlimmes, sondern helfen
uns, uns überhaupt noch miteinander zu beschäftigen. Geld ist ein
Fetisch, eine spezielle sexuelle Vorliebe von uns, die die Leere zwi-
schen den Menschen füllen soll. 20% der Menschheit nimmt am
gesellschaftlichen Leben teil, der Rest muss unterhalten werden.
Mit Arbeit und NEUN LIVE – Sendungen. Wieder las Stroganow
meine Hirnaktivitäten. „Aber die Arbeit wird doch immer weni-
ger.“ „Und die NEUN LIVE-Welt wird immer größer“, ergänzte
ich, „damit aber die NEUN LIVE-Welt bewohnbar ist, braucht das
Land mehr Arbeitslose, und zwar schnell.“ „Kommen schon“, be-
merkte Stroganow, „nach der Bundestagswahl.“ „Wieso erst da-
nach?“ „Du weißt doch, es gibt ein Stillhalteabkommen zwischen
Bundesregierung und Wirtschaftsvertretern bis zur Wahl. Die Kon-
zerne warten bis nach der Wahl mit neuen Entlassungen, die Bun-
desregierung behauptet dafür solange, die Rezession nimmt ab und
verführt die Leute, ihr nicht mehr vorhandenes Erspartes weiter für
Mobillfunk- und Fernsehtechnologie rauszuschmeißen. Oder es
den Banken als Spielgeld zu leihen.“ „Also haben doch im Prinzip
nicht wir bei den Banken Schulden, sondern umgekehrt“, fiel mir
ein. „Das ist richtig“, sagte Stroganow. „Na, dann lass uns gleich
mal einen Termin machen, und fragen, wann sie uns unsere Kredit-
zinsen zurückzahlen.“ „Damit du endlich deine Bionaden bezahlen
kannst!“ „Aber nur die Holunder“, erklärte ich, „die anderen haben
mir gar nicht geschmeckt.“

Was sollen die Leute
von uns denken? 

Hypo Stroganow Kreditbank Unlimited

ge einer allgemeinen Gesetzgebung sein
könnte. Das bewegte Oma Kasten. Immerhin
wusste sie aus Lebenserfahrung: Wenn die
da oben das große Geld brauchen, holen sie
es sich sowieso bei denen da unten.
„Das Geld muss zurückgezahlt werden.
25.000 Euro pro Nase, ich habe es ausge-
rechnet.“  Stokelfranz kniff die Augen zu-
sammen. „Wie soll ich mit Hartz IV…“  „Na
schön“, entschied Oma Kasten weise, „die
zahlungskräftige Hälfte des Landes zahlt für
die andere Hälfte mit. Also  50.000.“ Linde-
mann bekam weiche Knie. “Das sind für ei-
ne vierköpfige Familie 200.000 Euro. Wie
soll das gehen?” Oma Kastens Entschlossen-
heit war nicht zu erschüttern. „Ich habe
50.000 gespart. Ja, da müssen die Leute mal
nicht in Urlaub fahren und nicht dauernd ein
neues Auto kaufen. Und wenn das nicht
reicht, bringt es ein Kredit. Jedenfalls muss
der Staat runter von den Schulden. Ich
schreibe gleich einen Brief an Frau Merkel
und Herrn Steinmeier.“ Oma Kasten war
verschwunden und ließ zwei ratlose Nach-
barn zurück. Lindemann traf die alte Dame
erst am nächsten Nachmittag wieder. Sie
schien kleinlaut, vielleicht auch etwas

missmutig und wartete keine Frage ab:
„Nein, ich habe keinen Brief nach Berlin ab-
geschickt.“ „Ist vielleicht auch besser so“,
tröstete Lindemann. „Ja“, bestätigte sie, „ist
besser so. In meinem Senio-
ren-Club sagen alle,
Schulden gehören heute
einfach dazu. Stellen
Sie sich vor, die stehen
fast alle bei der
Bank in der Krei-
de. Und wissen Sie,
was unser Club ma-
chen will? Nach Berlin
fahren. Ich soll ein Bett-
laken beschriften: ‚Mit
66 Jahren fängt das Le-
ben an.'  Damit wollen
wir auf der Love-
Parade mar-
schieren.“

Zwei Lindener er-

klären die Welt – die

skurrilen Geschichten der

beiden Lindener Origina-

le Lindemann (Hans-

Jörg Hennecke) und

Stroganow (Kersten

Flenter) gibts als Video

Monat für Monat auch im

Internet zu sehen – unter

www.lindenspiegel.eu.

Lindemann & Stroganow erklären die Welt


